


J— J—D—n 4 kifan

ĩJ J AAAÏ eg AcAZ Ï)
 Z f —S SAο,



Die
ſt. DWwuterliche Gorgfalt

GGSttes
um das Heil der Sunder,

wurde

nach Anweiſung

des ordentlichen Evangelii,
Matthai XR. v. 1216.

Dom. Septuas. den 6 Febr. 746.
abgehandelt,

undauf Verlangen einiger ſtiner lie—
ben Zuhorer

das vornehmſte davon zuſammen
getragen,

und dem Druck ubergeben

von
Hermann Schwartz.

Cothen,
gedruckt bey Johann Chriſtoph Schondorfen,

17 456.





inanßeßnSa  IJet  nge  ô At Ê d Êce ÊetcneKurtzer
Jnnhalt der gantzen Predigt.

Introit. Jeſaia 65, 2. Denn ich recke meine
Hande aus ec.

Wir bemercken:
Die vaterliche Sorgfalt GOttes, um da

Heil der armen Sunder. Kraft des Zu
ſammenhangs und Jnhalts, laſſet uns fol

vende Fragen mercken:

1) Wer hat eine ſolche vaterliche Sorgfalt ge
gen die Sunder? Der dreyeinige GOTT,

allermeiſt aber der Meßias und Heyland der

Welt.2) Gegen wen beweiſet er ſeine vaterliche Sorg

falt? Gegen ſeine weinde, Ungehorfame, Ei—
genſinnige und aut dem Wege des Verder
bens wandelnde Menſchen.

3.) Wie, und worin beweiſet der gute GOtt
und Heiland ſolche Sorgfalt? darinn daß
er ſeine Hande bald in Liebe, bald in Ernſt
ausſirecket, den Sundet zu erretten und zu
ſich zu ziehen.
Wie lange thut ſolches das vater und mut
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4 S )o( Sterliche Hertz GOttes und JEſu Chriſi
Den gantzen Tag. Das iſt:
a) Vom Anfange, bis ans Ende der Welt.
b) Von der Jugend an, bis ins Alter.

O unausſprechliche Liebe und Sorgfalt
des freundlichen Heilandes gegen todes und
flucheswurdige Menſchen. Wir wollen aber
davon weiter reden, und aus dem Evangelio
Natth. 20,12 16. vorſtellen:

Die vaterliche Sorgfalt GOttes um
das Heil der Sunder;

Wie er ſolche Sorgfalt beweiſet, darin,
daß er

l. Arbeiter ſuchet, miether und ſendet in
ſeinen Weinberg.

Wir mercken bey dieſem Theile folgende
Fragen:

a) Wer ſuchet und ſendet Arbeiter in den
Weinberg? Der Hausvater. Der iſt ei-
gentlich GOtt der Vater.

b) Was wird durch den Weinberg verſtan
den? Die Kirche! Chriſti, oder das Gna
denreich auf Erden. Heiſſet auch ſonſt das
Himmelreich.

c) Welche ſind diejenigen, die als Arbeiter in

den Weinberg gedungen, oder gemiethet
werden? Zuforderſt Lehrer, denn aber
auch alle andere unter den Juden im alten,
und aus den Heyden im neuen Teſta—
ment.

9 Wel



S )o( 5d) Welches iſt die Arbeit, wozu ſie geruffen
werden? Das Wort GOttes und die hei
ligen Sacramenta recht zu gebrauchen,
und zu erfahren, und dadurch zur Buß—
Glaubens- und Heiligungs-Arbeit recht
bereiet zn werden. Schaffet daß ihr ſelig
werdet mit Furcht und Zittern, Phil. 2, 12.

Anmerckung:
DOb gleich der Lohn aus Gnaden gegeben wird;

ſo iſt doch dieſe Arbeit allerdings noth—
wendig.

Es erweiſet ſich aber die Sorgfalt GOttes um
das Heil der Sunder ferner darin, daß

I. der Hausvater dieſes Geſchafte uner
mudet fortfetzet.

Mercket euch, er hät

1) am fruhen Morgen der Welt und dei
ner Ledenstage angefangen. Er ſetzte
ſolches fort:

2) um die dritte Stunde, oder um ſechs
Uhr.

3) Um die ſechſte Stunde, oder um zwolf

Uhr4) Um die neunte Stunde, oder um dretz

Uhr.5) Um die eilfte Stunde, oder um ſechs
Uht.

Ii. Daß er einen Lohn aus Gnaden ver
ſpricht, und am Ende austheilet.

A3 Nutz
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Nutzanwendungs Lehre.

nermudet GOTT iſt um das Heil der
nder; ſo hat er doch zu allen Zeiten we

ausgerichtet. Mercke:
GOTJJ iſt unermudet um dein Heil.
Hiob 33/29. 30.
Er richtet gleichwol wenig aus. Die
Urſach iſt dein verkehrter Eigenwille.
2Petri2, 1.Doch richtet er noch etwas aus. v. 9.

Cap. 25, a. at.
Und ſolche ſind ſelige Menſchen, die ſich
u dieſer Arbeit dingen und aus Gnaden

ſelig machen laſſen. Matth. 25, 21. a3. 29.
Rom. 9, 30. 2ac. c. 10/ 14



D! ſolteſt du ſein Hertze ſehn, wie ſichs
J nach armen Süundern ſehnet, ſo wol

J wenn ſie

Oluge vor ihm thranet: Wie ſtreckt er ſich nach
Zollnern aus! Wie eilt er in Zachai Haus!
Wie ſanft ſtillt er der Magdalenen den milden
Fluß erpreßter Thranen! und denckt nicht, was
ſie ſonſt gethan:; Mein Heiland nimmt diea

Sunder an.Denn bringt er ſie dem Vater hin, in ſei
nen blutbeflohnen Armen: Das neiget denn
des Vaters Sinn zu lauter ewigen Erbarmen.
Er nimint ſie an an Kindes ſtatt, ja alles, was
er iſt und hat, wird ihnen eigen ubergeben: Ja
ſelbſt die Thur zum ewgen Leben wird ihnen
frolich aufgethan. Mein Heiland nimmt die

GSoöunder an.Dodch ſprich ja nicht: es iſt noch Zeit; ich

muß erſt dieſe Luſt genieſſen, GOtt wird ja eben
nicht gleich heut die ofnen Gnadenpforten
ſchlieſſen: Nein! weil GOtt ruft; ſo hore du,
und areif mit beyden Handen zu. Wer ſeiner

9Seelen heut vertraumet, der hat die Gnaden

A4 teit



8 sn )o( etzeit verſaumet, ihm wird bernach nicht aufge
than. Keut komm, heut nimm dich JEſus an.

O! zruch uns ſeloſten recht zu dir, holdſelig.
ſuſſer Freund der Sunder: Erfull mit ſehnen—
der Begier auch uns und alle Adamskinder.
Zeig uns bey unſerm Seelenſchmertz Dein auf
geſpaltnes Liebeshertz; Und wenn wir unſer
Elend ſehen, ſo laß, uns ja nicht ſtille ſtehen bis
daß ein jeder ſagen kan: GOtt Lob! auch mich
nimmt JEſus an.

Eingang.
 ch recke meine Hande aus den

gantzen Tag, zu einem un—
gehorſamen Volck, das ſeinen

der gut

2 Gedancken nachwandelt, auf

Alſo erbaulich und wehmuthig, meine in JE
ſu alleſamt geliebte, und durch ſein Blut theuer
erloſete Zuhorer! redet GOtt felbſt im 65 Cap.
der Propheceyung Eſaia imz Verſe. Es wird
uns aber in gedachten wichtigen Worten vor
Augen und ans Hertz geleget: Die vaterliche
Sorafalt GOttes um das Heil der ar—
men Sunder. Wurde dabey iemand ge
dencken oder fragen:

1) Wer
Aus dem ſchonen Liede des ſeligen Lehrr: Mein
Heyland nimmt die Sünder au. ODer 5,4, 20 und
in Vers im Cothuiſchen Geſangbuch, pag. 120.



)0
1) Woer hat eine ſolel e vaterliche Zorg

falt tteßen die aumen Sunder; ſo antwoete
ich euch kraft des Zuſammenhanges: Der
dreveinige GOTT, allermeiſt aber der
Gottmenich und Meſſias JEſus Chri
ſtus. Denn alſo wird der Meffias im r Vers
redend eingefuhret: Jch werde ueſucht von
denen, die nicht nach mit fragten; ich
werde gefunden von denen, die mich
nicht ſuchten: und zu den Geiden, die
meinen Namen nicht anrieffen, ſage ich:
Vie biu ich, hie bin ich. Da wir uns durch
die Sunde von dem lebendigen GOtt ab und

zu dem Satan freywillig hingewendet haben;
ſo waren wir werth geweſen; von ſeinem Ange
ſicht weg gewieſen, und von ihm nimmermehr
wieder gejuchet zu werden: aber der gute liebe
himmliſche Vater, und der erbarmungsvolle
Heiland machen den Anfang, den Sunder wie
der zu ſuchen. O wundervolle Gnade und Lie
be! Doch hievon werden wir noch mehr uber—
fuhret werden, wenn wir nach Anweiſung un—
ſers Eingangs zum andern fragen:

2) Gegen wen beweiſer Gortund JS—
ſus ſeine vaterliche Sorctfalt? Gecten
ſeine Ceinde, ungehorſame, rebelliiche,
eictenninnige, und auf dem Wege des Ver
derbens wandelnde Nienſchen. Es heiſſet
im Texte: Jch, ich, der Meſſias, ſtrecke
meine Hande aus, zu einem ungehorſa
men Volck, das ſeinen Gedancken nach

wandelr, auf einem Wege, der nicht

Az gurt



S )o( sgut iſt. Solch ein abſcheulich Hertz haben wir
alle durch den Fall bekommen; mit Eigenſinn,
Ungehorſam, Rebellion und entſetzlicher Feind
ſchaft gegen GOtt, JEſum und alles wahre
Gute, iſt eines ieden Adamskindes Hertz von
Mutterleibe an erfullet; daher wandelt ein jeder
heidniſch geſinneter Sunder ſeine eigene fleiſch
liche, ſundliche eigenwillige Wege zum leiblich
und ewigen Verderben. Ohnerachtet nun das
Aſraelitiſche Volck unausſprechlich herrliche
Worzuge genoß: ſo hatten ſie gleichwol groſſe

ſten Theils ein unbeſchnitten hartes Hertz, und
wolten ſich von GOttes Geiſt und Wort nicht
ſtrafen laſſen; ſondern wandelte nach ſenen Ge
dancken, auf einem Wege, der nicht gut war,
auf dem breiten unſeligen Sundenwege, wo
von das betrubte Ende iſt, das ewige Verder—
ben. Ja, wie es mit dieſem Volcke zu allen Zei
ten ſo weit kam; ſo kommt es, leider! mit einem
jeden rohen Sunder dahin, daß er, wenn gleich
nicht mit Worten, dennoch in Wercken und
Wandel ſpricht: Nach dem Worrte, das du
im Namen des SErrn uns ſageſt, wollen
wir dir nichr gehorchen; ſondern wir
wollen thun nach alle dem Worte, das
aus unſerm hertzen und Munde aehet.
Jeſaia 44, 16. 7., O entſetzliches Verderben!
o groſſer Grad der Bosheit! Und ſiehe! gegen
ſolch ein verkehrt und abtrunniges Volck, und
gegen dich und mich hat der barmhertzige GOtt
ſolch ein ſorgfaltig vaterlich und mutterlich
Hertz: Ja, JEſus Chriſtus iſt darum in die

Welt



S )oWelt kommen, zu ſuchen und ſelig zu machen
was verlohren iſt.

O ſiehe Sunder! der in ſich vollkommen ſe-
lige und allgenugſame GOtt, thut als wenn er
ohne dich nicht ſelig ſeyn konte, oder wolte; iſt
das nicht gantz uberſchwengliche Liebe! Kanſt du
vor dieſer Liebesgluth unberuhret und unerwar—
met bleiben? ſo biſt du felſenhart, und nicht
werth, daß ſich JEſus nach dir umſiehet. Aber
o! da er ruffet, ſo hore du, und greif mit beyden

Handen zu, wer ſeiner Seelen heut vertraumet,
der hat die Gnadenzeit verſauumet: dir wird her
nach nicht aufgethan. Heute da du ſeine Stim
me horeſt, komm, heute nimmt dich JEſus an.
Aber denckeſt du vermuthlich:

ZJ Wie? und worin beweilet der gute
Gott und Seiland ſolche Soraffalt da

rin, daß er ſeine hande bald in Liebe, bald
in Ernſt ausſtrecket, den Sunder zu er
retten und zu ſich zu ziehen und ſelig zu
machen. Jch recke meine Hande aus, heiſ
ſet es in unſerm Eingange. GoOtt hat zwar
keine Hande wie ein Menſch, ſondern es iſt
gleichnisweiſe von ihm geredet. Und iſt der Ver
ſtand folgender: Gleichwie ein Vater oder
Mutter ihre Hande bald in Liebe, bald in Ernſt
gegen ihre Kinder aufthun: ſo machet es auch
der himmliſche Vater. Er laſſet ſeine Sonne
aufgehen uber Boſe und Gute, er laſſet regnen
uber Gerechte und Ungerechte, Matth. 5,45.
Er giebet den Menſchen allerhand Gutes zu
genieſſen, er erfullet ihre Hertzen mit Speiſe

und



12 ge )ho( ge
und Freude. Er hat ein echt voll Hertz, voller
Fulle, volle Hande, und ſchencket manchen recht

voll ein Gutes und Barmhertzigkeit. Und das
iſt gleichſam der Zucker und das Seil der Liebe,
womit er das abtrunnige Geſchlecht, die unge
horſame Kinder locket, und wenn ſie horen, in
ſeine allerſeligſte Gemeinſchaft ziehet.

Kann aber die volle Vater-und Mutter-Lie—
beshand nichts helffen, und will ſich der abtrun—
nige Sunder nicht durch Seile der Liebe bin
den und zur Gemeinſchaft GOttes in Chriſto
bereiten laſſen; ſo kommt er im Ernſt mit einer
ſchweren, harten und oftermalen ſchrecklichen
Hand, und laßt es den Sunder fuhlen, was
der Ungehorſam fur betrubte Fruchte bringet.
Er ſchlaget mit Kranckheiten, mit Armuth und
Mangel, mit Tod nnd Abſterben der Kinder,
Freunde oder Eltern, mit Feuer und Waſſer,
Krieg und Blutvergieſſen und andern Plagen.
Dieſes und dergleichen ſind nun zwar lauter
wohlverdiente Straffen: Doch der gute GOtt
und Vater hat auch dabey lauter Gutes uber
dem Menſchen im Sinne. Er will ihn gerne
murbe machen, zur Bekehrung, gleichwie den
verlohrnen Sohn bringen, und noch retten.
Das heiſſet: Bald mit Liebe, bald mit Leiden,
haſt du mich, mein GOtt, geſucht.

4) Wie lange thut ſolches das varer
und mutterliche Hertz GGttes und JEſu
Chriſti? Den gantzen Tag. Alſo heiſſet es:
Jch ſtrecke meine Hande aus den gantzen Cag.
Das jſt:

a) Alſo



ss o sS 13a) Alſo hat er ſich und ſeine vaterliche Sorg—
falt gegen das gefallene menſchliche Geſchlecht
bewieſen vom Anfange des Falles, da er den
groſſen Troſt der abtrunnigen Kinder, das
Heil.der Welt, ſeinen eingebornen allerliebſten
Sohn verheiſſen. Alſo hat er ſich durch alle
Zeiten erwieſen, indem er nicht nur von dem
Namen des HErrn, und wie in dem Meßia
gantz allein alle Seligkeit zu erlangen, predi—
gen laſſen; ſondern denſelben in der erfülleten
Zeit in unſere Natur, ja in unſer Elend zu unſe
rer wahren Verſohnung, Errettung und Selig
machung geſendet hat. Alſo beweiſet er ſich jetzt
durch ſein ſuſſes Evangelium, und alſo wird er
bis ans Ende der Tage unermudet fortfahren,
und die Verſohnung durchs Bundesblut des
lieben Lammes GOttes der Welt predigen laf
fen, und alſo durch den gantzen Tag der Zeiten
vom Morgen bis zum Abend ſeine Hande zur

Errettung durch Chriſtum, ausſtrecken.
Aber hore, mein lieber Zuhorer, was ich dir

mehr ſagen will, er ſtrecket auch ferner
by ſeine Hande gegen dich, wer du auch biſt,

qus, den gantzen Tag deines Lebens, von der
zarten Jugend an durch alle Jahre bis ins Al
ter, bis an deinen Tod. Kanſt du dieſes leug
nen, ſo redeſt du wider das Gefuhl und Erfah
rung, oder du biſt erſtaunenswurdig blind und
tod an deiner Seele. O daß keiner alſo ſeyn
oder bleiben, ſondern ihr euch alle durch dieſe
gottliche Liebeshand heraus reiſſen und in die al
lerſuſſeſte und ſeligſte Gemeinſchaft meines lie

hen



g h f g eichlich gegen euch uf
thun, und euch ſegnen mit allerhand geiſtlichen

Segen in himmliſchen Gutern.
Jeh frage euch aber, ehe ich zur nahern Ab

handiung des Evangelii ſchreite: iſt das nicht
Liebe? O ja! groſſe, unausſprechliche und uber

in ſchwengliche Liebe, welche der trrue GOtt und
innt liebreiche Heyland gegen todes- und fluches
J wurdige Sunder bewieſen hat. Wir wollen
Ii

innnl denmit GOtt noch mehr reden.
II n J Laſſet uns gemeinſchaftlich unſer gantzes

J

J

J

ITIJ

l

J

S Erloſers JEſu Chriſti. Vater unſerc.
II Hertz ermuntern und in Kraft des Heil. Gei
u r—unn ſtes unſern lieben und guten GOtt und Vater
II um Licht und Gnade, Beyſtand, Kraft und Se

gen anruffen in dem Namen und Gebet unſers

Text.
enſer heutiges Evangelium wird uns beJ— vomi bis 17 Vers alſo:
2 ſchrieben im 20 Capitel Matthai, unb

as Hilmnmelreich iſt gleich einemSy Hausvater, der am Morgen
ausging, Arbeiter zu miethen in

ſeinen Weinberg. Und da er mit den
Ar hei

J



S: )o ger 15Arbeitern eins ward umeinen Groſchen
zum Tagelohn, ſandte er ſit in ſeinen
gLeinberg. Undgingaus um die drit
te Stunde, und ſahe andere an dem
Marckte mußig ſtehen, und ſprach zu
ihnen: Gehet ihr auch hin in den Wein—
berg; ich will euch geben, was recht iſt.
Und ſie gingen hin. Abermal ging er
aus um die ſechſte und neunte Stunde,
und that gleich alſo. Um die eilfte Etun

de aber ging er aus, und fand andere
mußig ſtehen, und ſprach zu ihnen: Was
ſtehet ihr hie den gantzen Tag mußig?
Sie ſprachen zu ihm: Es hat uns nie—
mand gedinget. Er ſprach zu ihnen:
Gehet ihr auch hin in den Weinberg;
und was recht ſeyn wird, ſoll euch wer
den. Da es nun Abend ward, ſprach
der Herr des Weinberges zu ſeinem
Schaffner: Rufe den Arbeitern, und
gib ihnen den Lohn, und hebe an an den
letzten, bis zu den erſten. Da kamen,
die um die eilftetunde gedinget waren,
und empfing ein jeglicher ſeinen Gro—
ſchen. Daaber die erſten kamen, mei

neten ſie, ſie wurden mehr empfahen;
und fie empfingen auch ein ieglicher ſei—
nen Groſchen. Und da ſie den empfin
gen, murreten ſie wider den Hausvater,

und
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und ſprachen: Dieſe letzten haben nur
eine Stunde gearbeitet, und du haſt fie
uns gleich gemacht, die wir des Tages
Laſt und Hitze getragen haben. Er aut—
wortete aber, und ſagte zu einem unter
ihnen: Mein Freund, ich thue dir nicht
unrecht. Biſt du nicht mit mir eins
worden um einen Groſchen? Nimm,
was dein iſt, und gehe hin. Jch will
aber dieſen letzten geben gleich wie dir.
Oder habe ich nicht Macht zu thun, was
ich will, mit dem Meinen? Sieheſt du
darum ſcheel, daß ich ſo gutig bin? Alſo
werden die letzten die erſten, und die er—
ſten die letzten ſeyn. Dennviel ſind be—
ruffen, aber wenig ſind auserwehlet.

Vortrag.Zainqus jetzt vorgeleſenen Evangeliod will ich
1

betrachten
vn in Kraft und Beyſtand meines GOites

Die vaterliche Sorgfalt GOttes um
das Heil der Sunder,

KWöie er ſolche darin beweiſet:

Daß er Arbeiter ſuchet, miethet und
ſendet in ſeinen Weinberg.

Scuf—



S )oc( g 17
Seufzer.

vAie Gnade unſers HErrn JEſu Chriſti,
und die Liebe GOttes des himmliſchen

e—
a, und die geſegnete und troſtvolle Ge

meinſchaft GOttes des Heil. Geiſtes, ſey mit
uns allen, und ſegne uns auch in dieſer Stunde,
Amen, Amen.

Abhandelung.

—Jde falt Gottes um das Heil der Sun—
der, wie er ſolche zuforderſt darin beweiſet,
daß er Arbeiter ſucher, miethet, und in
ſeinen Weinberg ſendetr; ſo iſt nothig und
billig, daß wir um der Ordnung und Erbauung
willen auf folgende Fragen achtung geben.

1) Wer ſuchet, miethet und ſender Ar
beiter in den Weinbertt? Antwort: Der
Haus vater. Am erſten Verſe unſers Evan
gelii heiſſet es; Das Zimmelreich iſt gleich
einem Hausvater, der am Morgen aus
Lieng, Arbeiter zu miethen in ſeinen
Weinberg. Ahr ſehet leicht und bald, daß
hier gleichnisweiſe geredet, aber in dieſem aus
dem Reiche der Natur hergenommenen Bilde,
eine ſehr wichtige, herrliche und erbauliche Sa-
che vorgeſtellet wird. Was nun den Hausva
ter oder Hausherrn belanget; ſo wird darunter

B eigent



18 z )o( seigentlich GOtt der Vater verſtanden, und an
mehrern Orten der heiligen Schrift alſo benen
net. Jm 9 Capitel Matthai v. 37. 38 ſpricht
unſer Heiland zu ſeinen Jungern. Die Ernte
iſt gros, aber wenig ſind der Arbeiter: Darum
bittet den HErrn der Ernte, daß er Arbeiter
in feine Ernte ſende, oder ausſtoſſe. Und im
13Cap. Matth. v. 24 heiſſet es alſo. Das him
melreich iſt gleich einem Menſchen, der guten
Saamen auf ſeinen Acker ſaet. Zur Erlaute
rung heiſſet es: Da traten die Knechte zu dem
Hausvater, und ſprachen: herr, haſt du
nicht guten Saamen auf deinen lcker geſaet?

Wollet ihr vun wiſſen, warum GOtt der
Vater, als die erſte Perſön der Gottheit, in die—
ſem Bilde des Hausherrn, oder Hausvaters
vorgeſtellet wird; ſo geſchiehet es daher, weil
ihm eigentlich das groſſe Werck der Scho—
pfung, Erhaltung und wundervolle Regierung
zugeſchrieben wird.

Wie nun ein Hausherr, oder Hausvater
uber alles in ſeinem Hauſe ein wachendes Auge
haben ſoll, damit Ungluck verhutet, Nutzen ge
ſchaffet, und alles im guten Stande erhälten
werden moge; ſo offenbaret ſich des himmli
ſchen Hausvaters allezeit wachendes Auge ſei
ner Allwiſſenheit, Allgegeütvart urid Allweis
heit in einer wunderbaren Erhältung, gutigen
und erſtaunetiswurdigen, allweiſen, athrimnis
vollen Regierung, wie:des Reiches ber Nätur;!
als des Reichs der Gügden/oder ſeiner Kir

che auf Erdent  ανν
5 Was
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SG )o st 19Was wird von dieſem himmliſchen Haus—
vater geſaget? Er ſey am Morgen ausgegan—
gen, Arbeiter zu ſuchen, zu miethen, und in ſei-
nen Weinberg zu ſenden.

Gleichwie ein Hausvater ſein Haus und
was dazu gehoret nicht allein beſtellen kann,
ſondern er muß Bediente miethen und ſenden;
ſo hat es dem himmliſchen Hausherrn auch alſo
gefallen, gleich im Anfange der Tage und durch
alle Zeiten. mittelbar zu handeln, und wie durch
Gnadenmittel, als durch Mittelsperſonen die
Menſchen der Guter ſeines Gnadenreichs theil-
haftig zu machen. Und darin beweiſet er Pro
ben ſeiner Allmacht, Gute, Leutſelig Freund
lichkeit und Liebe.

Wer davon aber was wiſſen und erfahren
will, der inuß erleuchtet ſeyn, den Gnadenruff
angenommen, in den Weinberg eingegangen,
und der edlen Frucht des. rechten Weinſtocks,
das iſt, ſeines lieben Heilandes JEſu Chri—
ſti theilhaftig worden ſeyn, oder des Safts

auus ihr, das iſt, der Gemeinſchaft ſemer bluti—
gen Verſohnung noch theilhaftig werden durch
den Glauben. Denn wer ſolches nicht erfah
ret, der iſt blind am Reiche der Natur, am aller—
meiſten am Reiche der Gnaden. Odaß ihr alle
ſehen mochtet, oder durch den Glauben ſehend

wurdet!
Jch gehe aber weiter zu der andern Frage:

dieſe iſt:
2) Was Wird durch den Weinberg

verſtanden? Die Rirche Chriſti, oder das

B 2 Gnae
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Rech er ZJerrlichkeit, ſondern vielmehr das
Reich der Gnaden, die ſtreitende Kirche Chriſti

J

auf Erden verſlanden wird, davon konten wir
viel Orte aufſchlagen. Jch wil aber nur eini—
ge anfuhren. Da Johannes ſein Lehramt an
trat; ſo fing er alſo an: Chut Buſſe, das iſt/
laſſer euren Sinn andern, das Himmel

n 4 Cap. v. 17. Laſſet euren Sinn andern,
11:

M reich iſt nahe herbey kommen, Matth.3,
Und eben alſo heiſſet es von unſerm Heilande im

das Reich der Himmel iſt nahe herbey
kommen ec.

J Warum mag doch aber die Kirche Chriſti,
das Reich der Gnaden, ein Reich der Him—

Grunde.
4) Weil in dieſem Reiche lauter geiſtliche,

himmliſche, gottliche und ewig bleibende Gu

J

ter ausgetheilet werden. Ferner darum:
6) Weil das Reich der Gnaden und deſſen

VBurger eine genaue und warhafte Verbindung
mit dem ewig himmliſchen Reiche und deſſen
Genoſſen hat. Daher ſollen auch alle diejeni—
ge, welche Genoſſen des Reichs der Gnaden
ſind und bleiben, durch den Tod gewiß ins Reich
der Herrlichkeit ubergehen. Zum Beweis moö
get ihr mit mir leſen aus Ebraer ta, aa. Jhr
ſeyd kommen zu dem Berge Zion, und zu

der



S )o g 2rder Stadt des lebenditten GOttes, zu
dem himmliſchen Jeruſalem, und zu der
Menge vieler tauſend Engel: und zu der
Gemeine der Erſtgebornen, die im Hhim
mel angeſchrieben, und zu GOtt, dem
Richter über alle, und zu den Geiſtern
der vollkommenen Gerechten, und zu
dem Mitrtler des neuen Ceſtaments JS—
ſu, und zu dem Blute der Beſprengung,
das da beſſer redet denn Habels. Daß
nun aber dieſes Himmelreich, das Gnadenreich,

die ſtreitende Kirche und die Glieder JEſuChri
ſti in dem Bilde eines Weinberges vorgeſtel—
let werden, ſolches kan nebſt unſerm Texte
aus dem alten und neuen Teſtamente kraftig
beſtatiget werden. Wolan, ſpricht Jeſaias im
5Cap.v. ic. ich will meinen Lieben ein Lied
meines Vettern ſingen von ſeinem Weinber
Je, das iſt, von ſeiner Kirche. Mein Lie
ber hatre einen Weinberg an einem fet
ten Orre: und er hat ihn verzaunet und
mit Steinhauffen verwahret, und edle
Reben darein geſencker. Er bauete auch

Deinen Churn drinnen, und grub eine Kel
ter drein. Dieſes Gleichnis nimmt mein
Heiland dieſen ſeinem Knechte Jeſaia aus dem
Munde, und wiederholet es faſt mit gleichen
Worten Marci i2, i. Ein Menſch, ein Haus
vater, der iſt GOtt, der himmliſche Hausvater,
pflantzete einen Weinberg, und fuhrete einen
Zaun drum, und grub eine Kelter, und baue—

te einen Thurn, und that ihn aus den Wem

dvdartnern. B 3 Wo—
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22 ge o GgWoran kennet man aber den rechten Wein
berg? und warum wird das Gnadenreich in
bieſem Bilde abgebildet Auf beyde Fragen
will ich antworten.

Qo das Wort GoOttes, das herrliche
himmliſche Evangelium rein und lauter geleh—
ret wird, und die heiligen Sacramenta nach
Chriſti Einſetzung ausgetheilet werden; da iſt
der rechte wahre Weinberg. Da iſt der
Thurn, der Grund des Heils, die veſte Burg
und Zuflucht, JEſus Chriſtus. Da iſt die Kel—
ter, wo der ſuſſe Moſt, der ſchone Wein gekel
tert, und im Verſahnblute Chriſti alles, was
zur Gerecht- Heilig-und Seligmachung dienet,
geprediget und heilsbegierigen Seelen warhaf
tig durch den Glauben geſchencket und umſonſt
Begeben wird. Und das iſt auch zugleich die
Urſache mit, warum die rechte Kirche in dieſem
Gilde vorgeſtellet wird.

In dieſem Weinberge ſtehet mitten inne der
Baum des Lebens, der warhafte Weinſtock,
JEſus Chriſtus, an welchem alles Heil iſt,
was in und an ihm iſt. Wie er ſelbſt ſpricht
Johannis i1z, nt. Jch bin ein rechter
Weinſtock, und mein Vater ein Wein—
gartner. Einen jegli. hen Reben an mir,

der nicht Lrucht bringet, wird er weg
nehmen, und einen jeglichen, der da—
Lrucht bringer, wird er reinigen, daß er
mehr Zrucht bringe. Bleibet in mir und
ich in euch. Gleichwie der Rebe kann
keine Zrucht bringen vomnihm ſelber, er

bleibe



S o( 23bleibe denn im Weinſtock: alſo auch ihr
nicht, ihr bleibet denn in mir. Jch bin
der Weinſtock, ihr ſeyo die Reben: wer
in mir bleibet, und ich in ihm, der brin

 Her viel Lrucht; denn ohne mich konnet
ihr nichts thun. Wer nicht in mir blei
ber, der wird weg geworffen, wie ein Re—
be, und verdorrer, und man ſammiler ſie,
und wirft ſie ins Leuer, und muß bren—
nen. So ihr in mir bleibet, und meine
Worte in euch bleiben, werdet ihr bitten
was ihr woller, und es wird euch wie—

unn

derfahren. Darin wird mein Varer ge
ehrer, daß ihr viele Frucht bringet und

uikiwerdet meine Junger. lren
und hochſt, erbaulich, daher wir uns noch ein we alr
Es .iſt dieſe Sache ſehr wichtig, erquicklich ur

nig dabey aufhalten wollen. urn

GBleichwie im leiblichen Paradieſe nur ein J
Baum des Lebens mitten inne ſtund, nach 1B. auIi
Moſis 2,9. und wie in dem himmliſchen Pa—

li

ll J

J

lu

vkhl

Be inn lfſ

radieſe auch nur ein Baum oder Holtz des ke un in

bens iſt, nach Offenbarung Joh., 7. c. a2, 2.

l

güſo iſt im Himimel/und Gnadenreiche auch nur ſl
nun uiein Holtz, ein Baum des Lebens und ein rechter

Weinſtock. Und dizſer iſt Chriſtus JEſus, der
ans Cyeutz erhohete Heyland. Luc. a3, zi ſagt unn
ev ſelbſt: Thut man das am grunen Holtz, was iuß i
wird am durren werden? Dieſer Lebens— tun ii

baum hat gegrünet und gebluhet in der Wur jre u

Eel der Gottheit  in der Liebe der Menſchheit, I

7 uitut.
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in denen Zweigen oder Aeſten der Tugenden, in
denen Blattern und Bluten der Worte, in de
nen Fruchten der rechten vor GOtt geltenden
guten verdienſtlichen Wercke. Er ſteht mitten
in der Kirche, und tragt lauter geiſtliche und
himmliſche Fruchte. GOtt der Vater hat ihn
ſelbſt gepflantzet, wie er ſpricht Jeſaia 43, 19.
Siehe, ich will ein Neues ſchaffen, jetzt
ſoll es aufwachſen. Und Jerem. 31, 22.
heiſſet es: Der HErr wird ein Neues im
Lande ſchaffen: Das Weib wird den
Mann umcteben. Alſo hat die ewige Gott
heit gegrunet, gebluhet, und die Fruchte des Le—

bens getragen und erworben in der reinen und
heiligen Menſchheit. Denn GOtrt war in
Chriſto, und verſohnete die Welt mit
Jhm ſelbſt,2 Cor. q, i9. Wie er aber der rech-
te Lebensbaum und Wieinſtock, ſo giebt er ſich
zu genieſſen, allen die in ihn durch lebendigen
Glauben eingepfropfet, eingeſencket und einge
pflantzet werden, in dem ſuſſen Evangelio und

iin den geheimnisvollen Sacramenten. Denn
alles was in und an ihm iſt, iſt zur Errettung und
Seligmachung der Sunder. Alles was ein ar
mer, ja der allerelendeſte Sunder nothig hat zur
Bekehrung, zum Glauben, zur Gottſeligkeit,
zur ewigen Seligmachung, erlanget man in
ihm. Er traget zwolferley Fruchte zur Ge
fundheit der Heyden, oder der Sunder. Sie—
he den eten Vers des 22 Cap. Offenb. Mitten
in der ſtreitenden und triumphirenden Kirche,
ſteht Holtz des Lebens, das tragt zwolfferley

Früch
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Fruchte, und bringt ſeine Fruchte alle Mon
den. Und die Blatter des Holtzes, wie viel—
mehr die Fruchte und das theure Traubenblut
des am Creutze gepreſſeten Weinſtocks, nem—
lich des Lammes GOttes, dienen zur Geſund—
heit der armen Heyden, oder aller in Adam ge
fallener Sunder.

Wellche ſind aber dieſes Lebensbaumes und
rechten Weinſtockes ſchone Fruchte? Die erſte
und allervornehmſte iſt: Die durch ſeine
Erlsſung geſchehene Ausſohnung des
menſchlichen Geſchlechtes mit GOTT.
Es iſt ein GOtr und ein Mittler, zwi
ſchen GOtt und Menſchen, nemlich der
Menſch JeEſus Chriſtus, welcher ſich ge
geben hat fur alle zur Erlöſuncg, i Tim.
2, 5.6. Die zweyte Frucht iſt: Die Schen
ckung der dadurch erworbenen und vor
GOtt im Gericht allein geltenden Ge
techtigkeit. GOtt hat den, der von keiner
Sunnde wuſte, fur uns zur Sunde gemacht,
auf daß wir wurden in ihm die Gerechtigkeit,
die vor GOtt gilt, eCor.5,21. Die dritte
Frucht dieſes edlen Weinſtockes und ſeines koſt—
baren Traubenblutes iſt, die aus der Ver—
ſohnung und Gerechtigkeit flieſſende Ver
gebung der Sundenjichuld und Straffe,
und die Erlsöſung von aller geiſtlichen
Leinde Macht und Gewalt. Gleich wie
die Kinder Fleiſch und Blut haben, alſo iſt ers
gleichermaſſen theithaftig worden; auf daß er
durch den Tod die Macht nehme dem, der des

Ie B5 Todest



26 o sTodes Gewalt hat, das iſt dem Teufel, und er
loſete die, ſo durch Furcht des Todes im gan
tzen Leben Knechte ſeyn muſten, Ebr. e. v. 14.
Die vierte Frucht des Baumes des Lebens iſt:
Der Friede mir GOtt, die Annehmung
an Kindes ſtatt, und die Verſiegelung
durch den Seilicten Geiſt, von dieſen
etroſſen Dingen. Der Heilige Geiſt giebt
Zeugnis unſerm Geiſte, daß wir GOttes Kin
der ſind, Rom. 8, 16.Die zte Frucht des Holtzes, ſo im Paradieſe

des Reiches der Gnaden und Herrlichkeit wach
ſet iſt: Die inniuſſte und allerſeligſte Ver—
einigung der Glaubigen mit dem Dreyei
nigen GOtr. Denn wie durch den Fall des
erſten Adams eine unſelige Trennung angerich
tet worden, ſo hat der andere Adam die Verei
nigung des armen Gunders mit GOtt durch
den lebendigen Glauben wieder zuwege gebracht.
Er, Chriſtus, hat beyde, das iſt, Juden und
Heyden, verſöhnet mit Gott in einem
Leiben durch das Creutz, und hat die
Leindſchaft getodter durch ſich ſelbſt,
Epheſ. 2, 16. Joh. 17, 23. Jch in ihnen,
und du in mir, auf daß ſie vollkommen
ſeyn in eines.Die ſechſte Frucht iſt: Die Schenckung

eines gantz andern Sinnes eines gautz
andern Lebens und einer gantz neuen, ja
gottlichen Narur. Die ſiebente Frucht iſt:
Die aus der Erfahrung alles deſſen, was geſaget
worden, flieſſende warhafrzge Kraft zum

Lebeuñ



an )o sg 27Leben und einem döttlichen Wandel.
Von dieſen beyden Slucken mag man leſen:
e Petriſr. Nachdem allerley ſeiner gottlichen
Kraft, was zum Leben und gottlichen Wandel
dienet, uns geſchencket iſt, durch die Erkantnis
des, der uns beruffen hat, durch ſeine Herrlich—

keit und Tugend, durch welche uns die theure—
ſten und allergroſſeſten Verheiſſungen geſchen—
cket ſind, nemlich, daß ihr durch daſſelbe theil—
haftig werdet der gottlichen Natur, ſo ihr anders
fliehet die vergangliche Luſt derWelt. Die achte
liebliche Frucht iſt: Der freye Zucggang zu al
ler dieſer Gnade durch den Glauben, ja
der Eingang ins Allerheiligſte durch
Chriſtum den Gnadenſtuhtl zum cZzertzen
des Vaters durch den Geiſt des Gebets.
Alles was ihr den Vater bitten werdet in mei—
nem Namen, das wird er euch geben, denn
durch ihn haben wir alle beyde den Zugang in
Einem zum Vater, Epheſ.2,18. Die neunte
Frucht aus Chriſto dem Lebensbaume iſt:
Willictkeit und Muth zum Leiden, Creſt,
Erquickung, Freude und Kupfen im
Creutz, in, mit und um Chriſti willen.
Die Apoſtel, welche ins Gefangnis geleget und
geſtaupet worden waren, giengen frolich von
des Raths Angeſichte, daß ſie wurdig geweſen
waren, um ſeines Namens willen Schmach zu
leiden, Ap. Geſch. 7, 18. 40. a1. Die zehnte
Frucht iſt: Die aufrichrige hertzliche Lie—
be der Leinde, Gebet fur dieſelben, ja das
Vermogen und Braft, ihnen alles wahre

Gutte



iſt mem HErr und Heiland JEſus Chriſtus.
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S)o( Se zu wunſchen und wohl zu thun.
et eure Feinde, ſegnet die euch fluchen, thut
l, denen, die euch haſſen, bittet fur die, ſo
beleidigen und verfolaen, auf daß ihr Kin—

Hder ſeyd eures Vaters im immel, Matth.s5,44
Die eilfte Frucht iſt: Göttliche Kraft in
Chriſto, zur Ueberwindung des Todes.
Chriſtus hat durch den Tod die Macht genom
men dem, der des Todes Gewalt hat, das iſt,
dem Teufel. Daher kann eine glaubige Seele
mit Paulo ſagen: Tod, wo iſt dein Stachel?
Holle! wo iſt dein Sieg? GOtt aber ſey Danck,
der uns den Sieg gegeben hat, durch unſern
HErrn JEſum Chriſtum, iCor. 15, 55. 57.
Endlich iſt die iate Frucht dieſes Weinſtockes
und ſeines koſtbaren Traubenblutes: Die Er
loöſung der gerechten Seele aus allem
Elend, und die Hinuberfuhrung in ſein

ewig, himmliſech und herrliches Reich,
die Auferweckung des Leibes am jung
ſten Cage zur Vereinigung der ſelig vol
lendeten Seele, und der Genuß aller un
ausſprechlicher himmliſeher Derrlichkei
ten, in der Gemeinſchaft des dreyeinigen
GOttes, und aller Auserwahlten in die
Ewigkeiten der Ewi gkeit.

Siehe! ſolch ein fruchtbarer, lebendiger,
herrlicher und geſegneter Baum und Weinſtock

Wilt du aber, mein lieber Zuhorer, eines
Safts, und ſeiner edlen Frucht theilhaftig wer—
den; ſo muſt du warhaftig in, ihn, als deinen

Urſprung



S )o( 29Urſprung und Verſohner, wieder eingeſencket,
eingepfropfet, und durch den lebendigen Glau—
ben in wahrer Hertzensbekehrung eingepflantzet
werden. Denn weiſt und erfahreſt du davon
nichts, ſo wirſt du weder ſeines Safts, noch ſei
ner Frucht theilhaftig: wirſt du aber deſſen
nicht theilhaftig, ſo biſt du eine abgeſchnittene,
durre unfruchtbare Rebe; und bleibeſt du ſo

faul und todt, und ſolteſt im fleiſchlichen und
fundlichen Sinn ſterben, ſo muſt du ewig
brennen.

O! kehret alle in euch, wendet euch redlich
zu ihm, und ruhet nicht eher, bis ihr ſeiner Ge
meinſchaft ſeyd theilhaftig worden; alsdenn
werdet ihr ſelig. Seyd ihr aber zum theil ſo
ſelige Leute worden, o ſo bleibet in ihm durch
den lebendigen Glauben gewurtzelt und veſte; ſo
werdet ihr nicht ohne Frucht, Segen und Se—
ligkeit bleiben. Doch es iſt Zeit, daß ich weiter
gehe und

3) frage: Welche ſind diejenige, die
als Arbeiter von dem himmliſchen haus
vater in ſeinen Weinberg gedungen oder
gemierther werden? Antwort:

a) Lehrer, und b) andere Menſchen.
Es ware dieſem groſſen allmachtigen GOtt

und Konige der Himmel, und allwiſſenden, gu
tigen und allweiſen himmliſchen Hausvater
wol was leichtes geweſen, ohne Mittel ſeine
Kirche und Zion auf Erden zu grunden und zu
erhalten: aber es gefallet ihm nun alſo, daß
er durch Mittelsperſonen und durch die ſeligen

Gna
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nen Wemberg. Darſes Geſchafte hat er vor
der Sundfluth, nacth der Sundfluth, vor dem
Geſetze und unter dem Geſetze an die 4000 Jahr
fortgeſetzet, und immer Manner nach ſeinem
Hertzen gehabt, welche von ſeinem Namen und

dem Leiden, und der Herrlichkeit in dem
Meßia und Heilande der Welt geprediget ha
ben. Denn wie es dem guten GOtt darumzu
thun war, daß ſein gegen die gefallene Sunder
brennendes Liebeshertz ihnen geoffenbaret wer

4 den mochte, und ſolches ſeiner Gerechtigkeit,
Weisheit, Gute und Barmhertzigkeit nach nim
mermehr klarer als in dem, was der Sohn
GOttes fur die Sunder durch thun und leiden
gethan hat, geoffenbaret werden konnen, folg—
lich der Meßias die Perſon war, worauf alles
ankam; ſo hat der Geiſt Chriſti, der Geiſt der
Weiſſagung, welcher in den Propheten war,
von niemand anders als von dieſem Kerne,
Sterne und Sonne der heiligen Schrift gewuſt,
und hat von nichts anders geredet, als von der
zukunftigen Gnade und Wahrheit in Chriſto,

m Leiden zuvor, und von der Herrlichkeit
ch. Siehe davon iPetrin, o. n. Und
r HErr JEſus ſelbſt geſaget hat, Luc. 24
46. 47. Muſte nicht Chriſtus ſol
leiden, und zu ſeiner Zerrlichkeit
hen? Und fieng an von Moſe und

Allen

t e ν J
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Allen Propheren, und legte ihnen Alle
Schrift aus, die von ihm geſacter war.
Und ſprach zu ihnen: alſo iſis Jeſchrie—
ben, und alfo muſte Chriſtus leiden, und
auferſtehen von den Codten am drirtten
Tage, und predigen laſſen Buſſe und
Vergebung der Sunden, unrter allen Vol—
ckern. Da aber die Zeit der Verheiſſung er—
fulltet war, ſandte GOtt ſeinen Sohn, geboven
von einem Weibe, und unter das Geſetz gethan,
damit er um der Sunder willen, unter demſelben

die groſſe verdienſtliche Arbeit antreten, und da
durch die, welche unter dem Geſetze waren, erlö
ſen mochte. Dieſes hat er alles in ſeinem Mit
leramte, als der groſſe Prophet, Hoheprieſter
und Konig gethan.

Er miethet und ſendet aber auch noch immer
Arbeiter in ſeinen Weinberg, welche von der groſ
ſen Gnade und Liebe GOttes in Chriſto predi—
gen, und welche nichts mehr wunſchen, als daß
durch ihren Dienſt am Evangelio entſtehen moge
die lebendige Erkantnis von der herrlichen Klar—

heit GOttes in dem Angeſichte JEſu Chriſti,
und von der gantz uberſchwenglichen Seligkeit in
ſeiner Gemeinſchaft.

Paulus nennet ſich daher, ſamt andern die
den Geiſt GOttes und dieſen redlichen Sinn ha
ben, iCor.3,9. GOttes Mitarbeiter, wel
che von nichts unter den Menſchen wiſſen, als
von Chriſto JEſu, dem Gecreutzigren.
Denſelben in allen zum Grunde des Heils haben.
und alle Seligkeit auf ihn bauen. Durch dieſe

ſeine



32 S )o(ſeine Knechte nun ruffet er auch andern Menſchen
mit in dieſen Weinberg, in das ſelige und herrli—
che Gnadenreich auf Erden; nicht durch Feuer

walt, ſondern durch ernſtliches und liebreiches
Bitten und Flehen: und wie ihr Eingangs geho—
ret habt, durch Ausreckung ſeiner Hande, bald in
Liebe, durch das liebreiche und ſuſſe Evangelium,
bald durch Ernſt, Drohung und andere Stra

II— fen. Laſſet uns endlich fragen:ui
I

4) Welches iſt die Arbeit, wozu wir
J— beruffen werden in den Weinberg der

Chriſtlichen Kirche? nicht zu einer leiblichen,
ſondern geiſtlichen Arbeit. Dieſe aber iſt fol—
gende: GOttes Wort alſo zu gebrauchen, und
die heiligen Sacramenta alſo zu erfahren, daß7 dadurch zur Arbeit in der Bekehrung, zur

mnn  Arrbeit im Glauben, und zur Arbeit in der Heili
gung bereitet werde Schaffet, daß ihr ſe0

lig werder, mit Furcht und Zittern, ſpricht
Paulus Phil. 2,12. Denn ob gleich nach An
weiſung der gantzen heiligen Schrift der Lohn
nicht aus Verdienſt, ſondern aus Gnaden gege
ben wird; ſo iſt gleichwol an unſerer Seite dieſe
Arbeit allerdings nothwendig. Denn wer das
theure Wort des lebendigen GOttes nicht dazu
horet, und die heiligen Sacramenta nicht dazu
gebrauchet, daß er dadurch in Mitwirckung des
Heiligen Geiſtes an ſeinem Hertzen grundlich ver
andert und zum lebendigen Glauben gebracht
wird, der horet es vergebens, und wenn ers
hundert Jahr leſen und horen konte. Denn mit

dem
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Gnadenmittel iſt es nicht ausgemacht; ſondern
dazu muß des HErrn Wort gehboret, und die Sa
cramenta gebrauchet werden, daß man dadurch
bekehret, und zur neuen Cieatur in Chriſto be—
reitet werde. Jn deinen Urſprumng, in den Baum
des Lebens, in den rechten Weinſtock gzeSum

Chriſtum muſt du durch den heiltſamen Gebrauch
des Evangelii und der Sacramente eingepflan—
tzet, eingeſencket und eingepfropfet, und des Safts
und der Kraft aus ihm zu allen Guten theilhaftig

werden. Wirſt du, o liebe Seele! alſe in ihn
verpflantzet, ſo wirſt du ein recht geiſtlich leben
diger, geſegneter und fruchtbarer Baum, im
Garten GOttes, in der Kirche Chriſti auf Er u
den. Du biſt an die rechten Laſſerbache ge Ir

pflantzet, und trageſt Fruchte zur rechten Zeit, und
J

deine Blatter verwelcken nicht. Da darf man mn
J

ſo wenig zu dir, als zu einem guten geſunden Bau u

ſe
me ſagen, du ſolt Fruchte tragen; ſondern die n

ll

ſ

neue Natur und Art kann nicht“ anders. Sie
ar

reichet dar im Glauben Liebe, in der Liebe Be J
ſcheidenheit, Maßigkeit, Demuth, Sanftmuth, n

J

Geduld, Freundlichkeit, Leutſeligkeit, Verleug—
nung der Welt, und Kampf gegen alles Boſe in
nerlich und auſſerlich. Und wo du alſo durch den
Glauben eingepfropfet bleibeſt, und durch fleißi—
ges Gebet in der Gemeinſchaft GOttes in Chriſto
verharreſt; ſo wirſt du durch den Tod in das herrli
che ſchone Paradies GOttes verpflantzet werden,
und ewig die ſchonen Fruchte, ſo du in dem Gna
denreiche getragen, genieſſen. Siche! hiezu muß

C es
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Annimn lieber Zuhorer, wer du auch
biſt, kommen, wenn du eine lebendige und wohl—
gegrundete Hofnung der Seliaken haben wilt.
Und zur Erfahrung dieſer groſſen Dinge kemmt
man, wenn man durch den rechten Gebrauch der
Gnadenmittel zu der ſeligen Arbeit der Bekeh—
rung, des Glaubens und der Heiligung bereitet
wird.

Vermuthlich dencket jemand, worin beſteht
denn dieſe Arbeit? Die Arbeit der Buſſe und
Bekehrung iſt: wenn du durch das Licht des Gei
ſtes und Evangelii von dem Geheimnis des Ver
derbens in dir, von der Abſcheulichkeit der Erb—
ſunde, von der Mannigfaltiakeit der wurckli—
chen Sunden, von der Groſſe der wohlverdien
ten Straffen, mit inniger Reue, Wehmuth,/
Schaam, Beugung vor GOtt, und Thranen/
lebendig uberfuhret wirſt: wenn dir deine Sun
den ſo ſundig und fuhlhaft worden, daß du er
kenneſt, wie unter der Sonnen kein entſetzlicher
Ding als die Sunde: wenn du einen innigen
Hertzenseckel, Haß und Verabſcheuung gegen
alles Elend und Sundenjammer in dir gewahr
wirft, und in einem aufrichtigen Verlangen ſte
heſt, von der Sundenſchuld, Straffe und Herr
ſchaft erloſet zuwerden. Siehe! das iſt die Ar
beit in der Wiedergeburt und Bekehrung. Hie
von ſaget der HErr JEſus Matth. in, 28. Kom
mer her zu mir alle, die ihr muhſelig
und beladen ſeyd. Oder: Kommt her zu mir
alle unter der Laſt der Sunden mit Reue, Weh
muth und Thranen arbeitende Seelen. Von

dieſem



S Do( 35dieſem Kelche muß eine jede Seele, welche bekeh
ret wird, mit trincken. Aber mochte mir je
mand einwerffen: ich habe doch gehoret, daß
man nicht durch Reue und Leid uber digerkante
Gunden, ſondern durch den Glauben gantz allein,
gerecht und ſelig wird. Jch antworte, es iſt
wahr Wir werden obhne Verdienſt ge—
recht aus ſeiner Gnade, durch die Erloö
ſunct, welche durch Chriſtum JESſum ge
ſchehen iſt, nach Rom.z, 24. Doch ſolt du
wiſſen, daß die Arbeit in der Veranderung des
Hertzens, oder in der Bekehrung mit zu der von
GOtt ſelbſt gemachten Ordnung der Seligkeit

gehoret: wie ich dir davon, wenn ich nicht zu weit
lauftig wurde, aus dem alten und neuen Teſta—
mente viel Oerter anfuhren konte. Zum Beweiß
aber kann und ſoll dir dienen: Heſekielts, 21. 24.
23. 32. und Cap. 18, 11. und die aantze Lehr
art der Propheten des HErren JEſu und aller
ſeiner wahren Knechte. Es wurde demnach ein
groſſer Betruger ſeyn, der dir ohne die Erfahrung
dieſes Weges an deinem Hertzen, die Seligkeit
verſprechenwoltr. Doch, ſo nothwendig es iſt,
daß der Heilige Geiſt die blinde Welt uberzeu—
get von ihrem Verderben, und einen Sunder da
hin bringet daß er vor GOtt erkennet, er ſey
arm, elend, nackt, blind blos, verdammensoto
des-und flucheswurdig; eben ſo nothwendig iſt
auch die Glaubensarbeit. Dieſe aber iſt fol—
gende: JEſum Chriſtum, deinen Burgen, Mitt
ler und groſſen Verſohner muſt du, wie oben be—
reits davon geredet werden, als den aleinigen

Ca Grund
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36 S )ol geGrund aller deiner Seligkeiten erkennen und er—
fahren lernen. Furwahr er trug deine Sunden
Kranckheit, er nahm auf Leib und Seel alle deine

verdient; Schmertzen. Er iſt um aller deiner
Miſſethaten verwundet, und um deiner Sunden

willen zerſchlagen; Schuld und Straffe lieget
auf ihm, durch ihn ſolt du Gnade und Friede er—
langen. Durch ihn allein ſolt du heil und ge—
ſund werden, Eſaiaz3. Daher ruffet er dir zu
aus Eſaia 43, 24. 25. Mir haſt du Arbeit
gemachrt in deinen Sunden, und haſt mir
Muhe gemacht in deinen Miſſethaten.
Jch, ich tilge deine Ubertrerung um mei
net willen, und gedencke deiner Sunden
nicht. Wer nun dieſe verdienſtliche Arbeit ſei
nes Verſohners durch glaubige Zueignung erfah
ret, der erlanget aus freyer Gnade durch ſein
Blut eine vollkommene Verſohnung und eine
ewige Gerechtigkeit. Je fleißiger, je treuer, je
lauterer nun eine Seele im heilſamen Gebrauch
der Gnadenmittel in dem Weinberge der Chriſte
lichen Kirche iſt; deſto lebendiger und kraftvoller
wird ihr Glaube. Deſto mehr iſſet ſie von den
Fruchten dieſes Baumes des Lebens und des
rechten Weinſtocks. Da ſingt und ſagt ſie von
gantzen Hertzen: Nichts kan ich vor GOtt ja
bringen, als nur dich, mein hochſtes Gut! JE—
ſunes muß mir gelingen, durch dein roſinfarbes
Blut. Die hochſte Gerechtigkeit iſt mir erwor
ben, da du biſt am Stamme des Creutzes ge
ſtorben. Die Kleider des Heils ich da habe er
langt, worinnen mein Glaube in Ewigkeit prangt.

Jſt



4n )o gp 37Jſt das nicht eine ſuſſe und ſelige Arbeit?
O meine Lieben, wenn ihr das alle erfahren
hattet, wie wurdet ihr euch ſo hoch, hertzlich und
ewig freuen. Wohlan! bekummert eurh dar
um. SEs iſt noch Zeit. Es heiſſet noch Heute.
O darum: Heute kommt, heute nimmt euch JE—
ſus an. Haſt duaber, o Seele! dieſe Arbeit der
Bekehrung und des Glaubens erfahren; ſo kan
und wird die Arbeit und Fleiß in der Heiligung
nicht auſſen bleiben: ſondern dieſe durch den Hei

ligen Geiſt verklarete Liebe GOttes in Chriſto
JEſu zuchtiget, uberfuhret, leitet und regieret
dich, zu verleugnen das ungottliche Weſen und
die weltlichen Luſte, und dagegen zuchtig und
keuſch gegen dich ſelbſt, gerecht gegen deinen
Nachſten in Worten und Wercken, Handel und
Wandel, und gottſelig gegen deinen guten lieben
himmliſchen Bater zu wandeln. Denn ob dich
gleich die Arbeit in der Bekehrung, und die Arbeit
in der Heiligung nicht ſelig machet, ſondern gantz
allein die Arbeit des Glaubens, wodurch du
der Verſohnung in Chriſto theilhaftig wirſt; ſo
iſt das erſte der Weg mit und das letzte die un-
trugliche Frucht vom lebendigen Glauben. Und
ſolte das letzte fehlen, ſo ſage ich dirs gerade un
ter die Augen, du betriegeſt dich, wenn du dich
des ſeligmachenden Glaubens und der Hoffnung
der Seligkeit ruhmeſt. O darum ſiehe zu, daß
die vaterliche Sorgfalt GOttes an dir, mein
lieber Zuhorer, ja nicht vergebens ſeyn moge.
So viel von dem erſten Theile und deſſen Fragen.
Nun wolte ich gerne weiter gehen, ich ſehe aber,

C3 daß
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38 S )o (gdaß die Zeit verſloſſen. Daher ichs vor dieſes

mal dabey laſſen muß. Ehe ich aber ſchlieſſe,
muß ich euch noch folgende Lehre zur Nutzanwen
dung ans Hertz legen.

Nutzanwendung.

g
o unermudet der gute dreyeinitte

m GoCT zu allen Zeiten ceweſen
S?

Z um das Zeil Sunder;
ſo hat er dennoch an den Wenigſten ſei
nen Zweck erreichen können.

Meine Liebſten! Hatten wir keine andere
Grunde in der heiligen Schrift, als dieſe: daß
JEſus Chriſtus der Sohn GOttes iſt, die Ver
ſohnung nicht nur fur die unſere, ſondern fur der
gantzen Welt Sunde, 1Joh.2, 2. daß er von
GoOttes wegen fur alle den Tod geſchmecket hat,

und daß er nicht will den Tod des Sunders, ſon
dern daß allen Menſchen geholffen werde, und
zur Erkantniß der Warheit kommen; ſo ware
damit ſeine unermudete Sorgfalt um das Heil
der armen gefallenen Menſchen genug bewieſen:
aber der Heilige Geiſt gehet in der gantzen heili
gen Schrift damit um, die arme Sunder von ſei
ner unausſprechlichen Liebe in ſeinem geliebte-
ſten Sohne zu uberfuhren, und in denen ſo ſehr
weit von ihm entferneten Adamskindern ein
Vertrauen wieder zu erwecken. Ach aber, mein
GOtt und Vater! an wie wenigen Menſchen er
reicheſt du deinen Liebeszweck. Fraget ihr nach
der Urſach; ſo iſt ſolche der verkehrte ſteiſchliche

und



und irrdiſche Sinn, das daher kommende natur—
liche Wiederſtreben, der unſelige, verdorbene ab—
ſcheuliche Eigenwille, welcher endlich in eine vor
ſetzlihe Widerſpenſtigkeit ausbricht, und den
Sunder gantz untuchtig zum Reiche GOttes

machet.Jch frage euch vor GOttes Angeſichte, ſeyd
ihr mcht uberzeuget, daß es der liebe GOtt von
Hertzen gut mit euch meinet? Dencket doch, er
hat euch ſein Allerbeſtes gegeben, nemlich feinen
weſentlichen Sohn. Er hat euch vom fruhen
Mergen eures Lebens bis hieher zur Gemein-
ſchaft ſeines Gnadenreichs durch ſein theures
Wort und Sacramenta geruffen, und in dieſen
Weinberg zur Arbeit der Bekehrung des Glau—
bens und der Heiligung eingeladen; er hat euch
in dem Baume des Lebens alles angeboten, er
will euch durch den rechten Weinſtock JEſum
Chriſtum und ſein Teaubenblut geſund, heil und
ſelig machen. Mit einem Worte, alles, alles,
alles will er euch durch die lebendige Erkantniß
JEſu Chriſti ſchencken. Aber o! wie betrubt
ſieht es um die mehreſten aus. Blindheit hat
der mehreſten Verſtand, Verkehrtheit den bo
ſen Willen und Unordnung alle Krafte, ja Leib

und Seel durchdrungen. Von dem geiſtlichen
Leben aus GOtt, und von der hohen, heerlichen
und geheimnißvollen Verſohnung durch das
Bundesblut des Sohnes GOttts wiſſen gar we
nige etwas rechts. Kommts weit, ſo ſetzen die
mehreſte den Geund ihrer Srligkeit in ihr auſſer—
liches kirchliches Thun, Mund- und Lippengebet
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uweiligen Gebrauch des heiligen Abend—
s. Aber, meine Lieben! kommts mit euch
ur Erfadrung der Arbeit der Hertzens- und
esveranderung, kommts mit euch nicht zur

digen Erkantniß JEſu Chriſti, werdet ihr
in ſeinen Wunden nicht gerecht, nicht heilig,
nicht ſelig; bekommet ihr durch ſeinen Geiſt nicht
ein ueu Hertz, werdet ihr nicht nach ſeinem Bilde
erneurt und bekommet ſeinen Sinn nicht; ſo ge—
het ihr verlohren, verlohren, verlohren. Ahber,
horet! das letzte iſt durchaus nicht ſein Wille:
ſondern ihr ſollet errettet und ſelia werden. Da
rum hat er auch heute ſeinen vaterlichen Willen
euch verkundigen, und ſeine unermudete Sorg
falt euren Hertzen vorhalten laſſen.

O ihr Lieben! ich bitte euch um der Liebe
GOttes willen, laſſet eure Hertzen doch erwei—
chen! laſſet euch doch durch das theure Wort
GoOttes zur Arbeit der Bekehrung, des Glau
bens und der Heiligung bereiten, laſſet euch doch
lieben, retten und ſelig machen! laſſet euch doch
durch Chriſtum zum Vater fuhren, und euch zum
Dienſte GOttes im Geiſte und Warheit berei
ten! O wie ſelig konnet ihr alsdenn werden!
Und da will mein Heiland keine Perſon anſehen:
da iſt ihm kein Sunder zu boſez ſondern wer nur
nicht mit Wercken der Sunde, der Heucheley und
der auſſerlichen Erbarkeit umgehet, ſondern kind
lich und einfaltig glauben lernet, dem wird ſein
Glanbe, womit er die Verſohnung Chriſti er
greiffet, gerechnet zur Gerechtiakeit. O! darum
eilet, und füehet zu Chriſto JEſu, dem lieben

Heilan



S )o ag a1Heilande, dem rechten Baume des Lebens. Al—
les was ihr nothig habt findet ihr in und an ihm.
Kommt nur weinend, betend, anhaltend und zu—
verſichtlich. So warhaftig er euch ruffen laſſet;
ſo gewiß will er euch ſeine Hande reichen, euch
aus aller Noth heraus reiſſen und euch zeigen
ſein Heil und Seligkeit. Stoſſet ihr dieſes von
euch, und fahret im verkehrten Sinne fort; ſo ha
bet ihr keine Seligkeit zu hoffen: Erfahret ihr
hingegen dieſe ſelige Arbeit, ſo bezeuge ich euch
im Namen GOttes und JEſu Chriſti, und der
Heilige Geiſt wird euch verſichern und verſiegeln,
ihr ſevd gerecht, heilig und ſelig, und Kinder des

lebendigen GOttes.So ſelig hat die unermudete Sorgfalt GOt.

tes ſchon manche Millionen Seelen in Chriſti
Blut und Verſohnung vom Anfange und durch
alle Zeiten unter Groſſen und Kleinen durch die
allertheureſte Gnadenmittel gemacht, in Chri—

ſtum eingeſenckt. eingepflantzet, und durch ihn
zur Herrlichkeit aus dem Reiche der Gnaden
gefuhret. Denn obs in Veraleichung gegen den
groſſen rohen Hauffen gleich wahr iſt, daß er an
dem geringſten Theile ſeinen Liebeszweck errei—
chet; ſo iſt doch auch das gewiß und wahrhaftig,
daß die ſelig vollendete aus allen Volckern,
Sprachen und Leuten eine gantz unausſprechliche

Zahl iſt. Man bedencke nur allein die unzehliche
Schaar der in Chriſtum ihren Heiland, ihren
Lebensbaum, ihren rechten Weinſtock in der
heiligen Tauffe eingepfropften und in ſeine To
des. und Blutesgemeinſchaft verſetzeten Kinder,

C5 welche



42 q )owelche er bald in der Jugend vollendet und zu ſich
nimmt. Man erweae, wie viel Millionen durch
alle Zeiten an ſeinen Namen glauhig worden, und
durch ihn alucklich hinuber gefuhret ſind, und in
ihm das Ziel des Glaubens, die unverwelckliche,
unvergangliche und unbefleckte Crone erlanget
haben. Man marhe daraus den richtigen Schluß,
daß es nach dem ſiebenden Capitel der Offenba—

rnna Johannis eine Zahl ſeyn wird, welche nie—
mand zehlen kan. Lies dieſes ſiebende Capitel.

Wollet ihr nicht gerne alle einmal drunter
ſeyn? Jhr werdet freylich wunſchen und ſaaen:
O ja! wer wolte nicht gerne ſo ſelig ſeyn? Wer
det ihr euch rechtſchaffen bekehren, und zur Glau
bensarbeit bringen laſſen; ſo kan, ſoll und wird es

geſchehen.
Es werden auch viele unter uns ſeyn, welche

darum bekummert ſind. Sehet aber ja zu, damit
ihr euch nicht ſelbſt betrieget. Laſſet euch nicht nur
aufwecken aus eurem ſundenſchlaf. Laſſet euch
nicht nur zum reuvollen Erkantniß eures Elendes
bringen; ſondern ſehet ja zu, daß ihr in euren
Erloſer recht glaubig eingepflantzet und ſeines
Safts, Kraft und Frucht theilhaftig werdet.
Denn, manche werden aufgewecket, ſie ſehen ihr
Verderben, ſie fallen aber aufs eigen wircken, ſie
wollen ihre Sache ſelbſt gut machen: und wenn
es denn nicht gehen will, ſondern ſie werden ſo viel
Elend, Gebrechen und Mangel gewahr; ſo geben
ſie die Sache verlohren, werden verdrießlich, un
geduldig, und kehren wol wieder um, oder ma—
ehen ſich doch den ſo ſuſſen Stand des rechtſchaf

ſenen



S )oſ( t 43fenen Weſens in Chriſto aantz unmoglich. O ihr
Seelen! die einige Urſach, warum es euch ſo
ſchwer, ja unmoglich iſt, zum innerlichen Seelen—
ſabbath, Seelenruhe und ſuſſen Frieden zu kom—
men, iſt dieſe, weil ihr nicht bis zu Chriſto koin.
men, ja in ihn durch den Glauben verpflantzet,
und aus pur lauterer und unverdienter Gnade
gerecht werden wollet. Darum machet euch auf,
haltet euch im ſelbſt-und eigenwircken nicht auf,

ſondern eilet zur Quelle. Jn JEſu Wunden—
Naaelmahl, da, da, und nirgend anders, erbli—
cket ihr die Gnadenwahl. Erfahret ihr nun die
ſes, ſo wird euch in ihm und durch ſeinen Geiſt
und rechten Gebrauch des Evangelii, alles dar—
gereichet werden, und ihr werdet euch in ihm

freuen, mit einer uberaus herrlichen Freude.
IJbhr aber, meine Geliebteſte! die ihr von die—

ſer aroſſen und ſeligen Arbeit aus Erfahrung ſa—
gen konnet: Jch weiß: der Heilige Geiſt hat mich
nicht nur in die Gemeinſchaft der auſſerlichen Kir
che geſetzet, ſondern er hat ſein Evangelium auch
an meinem Hertzen kraftig geſegnet; er hat mich
beruffen, erleuchtet, und im rechten Glauben ge—
heiliget; ſondern auch in ſich ſelbſt, als in den
rechten Weinſtock eingeſeneket, und mir bisher
alles reichlich dargereicket, was ich zum heiligen
und gottſeligen Leben nothig gehabt habe. O ihr
Lieben! was iſt das fur Gnade, was iſt das fur
unverdiente Barmhertzigkeit. O werdet eurem
lieben Erloſer taglich danckbarer! Laſſet uns doch
ja unverruckt bey fleißigem Gebet und Flehen in
Jhm, als in unſerm Baume, des Lebens durch

den



den Glauben bleiben. Laſſet uns der edlen
Fruchte, wovon wir oben geredet haben, immer
dar genieſſen. Laſſet uns durch ſeinen guten
Geiſt uns beſtandig leiten und fuhren, und bis an
den Tod erhalten laſſen: ſo werden wir im Tode
nicht nur nicht ſterben; ſondern da JEſus des
Lebens Wurtzel iſt, und wir in ihm ſeyn, ſo werden
wir durch den leiblichen Tod zum vollkommenen
Genuß des himmliſchen Paradieſes kommen,
und allermeiſt des Baumes, der im Reiche der
Herrlichkeit iſt, theilhaftig werden. Da werden
wie ſeyn, wie die Traumende, und nicht wiſſen,
wie uns ſo wohl geſchicht. Da werden wir von
Hoffen zum Haben, vom Glauben zum Schauen
kommen, und ewig in und mit Chriſto genieſſen,
was er bereitet hat allen, die ihn geliebet, und an
ſeinen Namen geglaubet haben; Amen; Amen.

Dich aber, meinen guten&Ott und Heiland, lo
be und preiſe ich mit demuthigem Hertzen vor deine

unermudete Sorgfalt um das Heil der armen
Sunder, und daß du, mein lieber Erloſer, da kein
ander Mittel zur Verſohnung war, dich ſelbſt da
hin gegeben, dich todten laſſen, und alle dein
Blut zur Verſohnung vergoſſen haſt. Dich lo
be ich ferner, daß du uns die herrlichen Gnaden

mittel geſchencket, uns zum rechten Gebrauch
derſelben ruffen, und in deinem Worte anweiſen
und dadurch warhaftig ſelig machen wilt. O!
laß kein Wort auf die Erde, ſondern in die Her
tzen fallen, und ausrichten, wozu du uns es ver
kundigen laneſt. Bringe, wo moglich alles zum
Lichte und beben was todt, blind und verkehrt

am



 Do t 45am Hertzen iſt. Sencke, ſetze und pfropfe in
dich durch wahren Glauben ein, was durch die
GSunde und verkehrten Sinn bisher von dir ge—
trennet geblieben. Schencke Saft, Leben und
Kraft deinen Reben, und erhalte uns in dir, da-—
mit wir, wie hier in der ſtreitenden Kirche deiner
durchs Wort und Sacramenta immer mehr und
mehr theilhaftig, alſo auch deiner ohne Aufho
ren in der triumphirenden Kirche Lroben genuß—
bar werden mogen; ſo wollen wir uns ohne:
Sunde und alle Unvollkommenheit ewig in und
mit dir freuen. Und alsdenn ſoll din dem Drey
einigen GOtt alle Ehre, Ruhm, Preis und Danck
von uns und allen vollendeten Himmelsburgern

gebracht werden, Amen, in ESuUS
Namen, Amen.

Lied.
Mel. Mein Heiland nimmt die Sunder an.

S——

 lehnne denlob, daß ich das ſagen kan, Daß ich es glaub
ohn alles wancken. Hier lieg ich zwar in meinem
blut Als ein beſtimmtes hollengut, Als ein recht
meiſterſtuck der ſunden: Doch kan ich auch ver—
gebung finden Fur alles, was ich hab gethan.
Der HErr nimmt mich zu gnaden an.
2. Der HErr nimmt mich zu gnaden an, Ja

recht zum meiſterſtuck der gnade. Er ſchwingt die

ſchone



mare. Der fund ging mit mir hollenwerts, Doch
meines JEſu brennend hertz Ließ ihm die ſache
nicht gelinaen. Er holte mich, und wird mich
bringen Auch bald in jenes Canaan. Der HErr
nimmt mich zu gnaden an.

3. Der HErr nimmt mich zu anaden an, Wie
dort die arme Maadalene. Er denckt nicht mehr
was ich gethan, Er denckt nur, wie er mich ver—
ſohne. Er kam ſelbſt zu mir ſchnoden koth, Jn
meiner angſt, in meiner noth, Die feſſel muſten
vor ihm ſpringen; Und endlich kont ich frolich
ſingen, Ob gleich mein aug mit thranen rann:
Der HErr nimmt mich zu gnaden an.

4. Der HErr nimmt mich zu gnaden an, Jch
bin vom Vater ihm gegeben: Weriſt, der mich
ihm nehmen kan, Der ſeiner macht darf wider
ſtreben? Jch bin nun ſein und er iſt mein, Drum
kan ich nicht verlohren ſeyn. Nein, nein, ich
bleib ihm ewig eigen, Sein blut ſoll mir es ſelbſt
bezeugen. Jch hanae mich im glauben dran.

Der HErr nimmt mich zu gnaden an.
z. Der HErr nimmt mich zu gnaden an, Sein

redend blut fuhrt meine ſachen, Sein machtig
blut durchbricht die bahn, Wo mir die feinde
hindrung machen. Senn ſchreyend blut trit mit
in ſtreit, Und ſchreyet ſtets barmhertziakeit, Barm
hertzigkeit fur arme ſundet, Und fur verfluchte
Adamskinder Drum komm ich auch getroſt
heran, Der HErr nimmt mich zu gnaden an.

6. Der HErr nimmt mich zu gnaden an,
Kommt, ſehet mich, bethorte ſunder, Seht, was

des



S )o (9 47»es Heilands blut gethan. Gottloſe werden
Botteskinder. Jch hatte kurtze muh und laſt,
Nun aber findich ruh und raſt: Ach folget mir,
war nicht in ſunden, Nein, wie ihr auch kont
mnade finden, Daß auch ein ieder ſagen kan:
Der HEer nimmt mich zu gnaden an.

7. Der HErr nimmt mich zu gnaden an: O
ont ich ihn nur recht beſingen Fur das, was er
in mir gethan; O mocht es durch die wolcken
ringen! Ach laſſet mich itzt nicht allein; Kommt
ur und ſtimmet mit mir ein, Die ihr den Heiland

iuch gefunden. Auf! lobt ihn mit fur ſeine
vunden. Auf! wendet alle krafte dean. Der
HErr nimmt mich zu gnaden an.

8. Der HErr nimmt mich zu gnaden an, Er
elbſt hat fluch und ſtraf getragen. Der tod iſt
odt, die holle kan Mit ihren flammen mich nicht
lagen: Das leben hat nach blutgem krieg Den
od verſchlungen in den ſieg. GOtt ſey gelobt
ur ſolche gaben! Mein glaube ſoll ſich daran la.
en, Auch auf der finſtern todesbahn. Der
HErr nimmt mich zu gnaden an.

9. Der HERR nimmt mich zu gnaden an,
Drum ſtreck ich frolich meine glieder. Der tod
ſt mir kein ſchreckensmann, Mein freund ruft
nich zum leben wieder. Des ſchachers gnade
tarcket mich, Denn JEſus laſſet kraftiglich Auch
nich das wahrlich, wahrlich horen. Nichts kan
nir nun den frieden ſtoren. Das Paradis bleibt
rufgethan. Der HERNR nimmt mich zu gna
en an.

10. Der HERR nimmt mich zu gnaden an.
Zwar
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ch mick deſſfen .uhmen kan. Doch wil
dieſen ruhm mir nehmen. Jch lieg hier ja als
konigsbraut, Die man in reinem ſchmucke ſchaut:
Unmoalich kan ich dis verſchweigen. So wahr
ſein wort und Blut es zeugen, So wenig kan ich
zweifeln dran. Der HErr nimmt mich zu gna

den an.
11. Der HERR nimmt mich zu gnaden an,

Er hilft mir durch das letzte leiden. Er hort,
wenn ich kaum ſeufzen kan, Er naht zu mir auch
im verſcheiden. Der ſunden groſſe Meng und
zahl, Die vielen ſchulden allzumal, Die konnen
mir nicht weiter ſchaden: Warum? ich bin bey
GOtt in gnaden. Sein blut hat alles ausge—
than. Der HErr nimmt mich zu gnaden an.

12. Der HERR nimmt.mich zu gnaden an.
Wie ichs geglaubt, ſo werd ichs finden. Das
perlenthor ſteht aufgethan, Jch ſeh ſchon in den
guldnen grunden, Daß ich auch eingeſchrieben
bin Als Zions braut und burgerin: O gnade,
gnade, gnade, gnade, Fur eine ſolche ſchnode

made! Drum bleibt mein ruhm vor jeder
mann: Der HERR nimmt mich

zu gnaden an.








	Die Väterliche Sorgfalt Gottes um das Heil der Sünder, wurde nach Anweisung des ordentlichen Evangelii, Matthäi XX. v. 1-16. als Dom. Septuag. den 6 Febr. 1746. abgehandelt ...
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